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Die Münzen Friedrichs mit der leeren Tasche,

Grafen von Tirol.

Von H. Riggaiier.

(Vorgetragen in der historischen Classe am 11. Juni 1898.)

Ueber das Münzwesen Tirols hat zuerst Bartliolomaei in

seinem Buch de Tridentinarum Veronensium Meraniensiumque

monetärum speciebus et valore 1749, dann Liruti und später

Graf Benedict Giovanelli (intorno all’ antica Zecca Tridentina

1812) eingehend gehandelt. Der erste, der eine eigentliche

Münz- und Geldgeschichte Tirols versuchte auf Grund eines

reichen selbstgesammelten Urkundenmaterials, war P. Justinian

Ladurner in seiner Abhandlung �Ueber die Münze und das

Münzwesen in Tirol vom 13. Jahrhundert bis zum Ableben K.

Maximilians 1519" 1868 (im 5. Band des Archivs für Ge-

schichte und Alterthumskunde Tirols). Ladurner hat auch das

Verdienst durch Sammlung urkundlicher Angaben über Zins-

sätze. Arbeitslöhne, Waarenpreise und über das Verhältniss der

Tiroler zur benachbarten Münze den wahren Werth des Geldes

in den verschiedenen Perioden in vielen Fällen festgestellt und

damit den Grund zu einer Geschichte der Preise für sein Land

gelegt zu haben. Auf dieses Verdienst Ladurners hat schon

von Luschin in einer Abhandlung �Zur mittelalterlichen Münz-

kunde Tirols", der er selbst den Untertitel �Nachträge und

Berichtigungen zu P. Justinian Ladurners Werk" gibt, ver-

öffentlicht in der Wiener numismatischen Zeitschrift I, 1869

p. 149 ff. und ebenda 301 ff. hingewiesen. Die hauptsächlich-

sten Nachträge und Berichtigungen zu Ladurner liegen bei
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Luschin nicht im münzgeschichtlichen, sondern im münzbe-

schreibenden Theii, da ihm durch Fürst Ernst Windisch-Grätz

ein umfangreicher und hervorragender Fund von Reinhardus-

münzen zur Bearbeitung überlassen war. Endlich hat Prof.

A. Busson, der leider zu früh verstorbene Forscher, in drei

Abhandlungen betitelt �Kleine Beiträge zur mittelalterlichen

Münzkunde Tirols", Numismatische Zeitschrift X, 329; XIV,

282; XIX, 263, interessante münzgeschichtliche Fragen Tirols,

so z. B. die �Flügelbinde" des Tiroler Adlers und die Anord-

nung der Mainhardszwainziger behandelt, hierin die heraldische

Bedeutung der sogenannten Flügelbinde, der bandartigen Rippen

der Adlerflügel, wohl für immer beseitigt, und die hierauf ge-

gründete Anordnung der Mainhardszwainziger zurückgewiesen.

In der zweiten Abhandlung bespricht er die Nachahmungen

der Mainhards-Zwainziger aus verschiedenen italienischen Münz-

stätten (es sind 6 solche bekannt, von Ivrea, Verona, Mantua,

Incisa, Acqui und Carreto) und begründet die bereits von

Giovanelli hingeworfene Ansicht, dass durch Conradins Zug

das Tiroler Geld auch in den weit von Tirol abliegenden Ge-

bieten Ivrea, Incisa, Acqui und Cortemiglia, der Münzstätte des

Markgrafen von Carreto, in den Curs gebracht würde und den

dortigen künftigen Geprägen als Vorbild diente. In dem

dritten Artikel endlich führt Busson den Nachweis, dass die

Bischöfe von Brixen im Mittelalter ihr Münzrecht nicht aus-

geübt haben.

Was nun die in Tirol kursirenden Münzsorten anbelangt,

so kommen auswärtige: Goldgulden, Venezianische Münzen,

Trientiner Münzen in Betracht, für Nordtirol im frühen Mittel-

alter, insbesondere im 12. und 13. Jahrhundert Augsburger

Münze, noch früher die Regensburger. Wirklich in Tirol ge-

schlagen wurden bis Sigmund, mit dem der Guldengroschen

oder Thaler beginnt, nur Berner, Vierer und Kreuzer.

Berner, denarii parvuli veronenses, .von Verona benannt,

waren kleine Pfenninge. Vier derselben galten einen Vierer,

fünf Vierer oder zwanzig Berner galten einen Zwainziger, wie

er nach dem Werth, oder Kreuzer, wie er nach dem Typus,
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auf der einen Seite ein einfaches oder Doppelkreuz, benannt

wurde. Diese letztere Sorte hiess bei den Italienern grossus

charentanus, carentano, weil die Grafen von Tirol von Mein-

hard IL an Herzöge von Kärnthen waren und mit diesem Titel

von den Italienern zumeist genannt wurden. Zwölf Kreuzer,

grossi, bildeten ein Pfund Berner, zehn Pfund Berner die Mark

Berner; Pfund und Mark sind aber imaginäre Münzen. Er-

wähnt wird häufig in tiroler Rechnungen der solidus, Schilling,

der keine wirkliche, sondern eine Rechnungsmünze war und

12 denarii galt.

Die ältesten Tiroler Münzen sind die sogenannten Meraner

Adlergroschen, aquilini grossi mit Adler und Kreuz und den

Umschriften �Comes Tirol" und �de Marano", Zwainziger, die

wahrscheinlich von dem letzten Vintschgauer Grafen Albert

(f 1253) geprägt wurden.

Es folgt nun die lange Reihe der Meinhardszwainziger, mit

deren Eintheilung ich mich hier nicht befassen kann ; sie bietet

grosse Schwierigkeiten, da es drei Meinharde in kurzem Zeit-

raum gibt, wovon die beiden ersten noch dazu als Vater und

Sohn unmittelbar aufeinanderfolgen (1253�58; 1258�1295).

Meinhard III. 1361�1363, der Sohn der Margarethe Maul-

tasch und Enkel Kaiser Ludwig des Bayern, war nur drei

Monate im Lande und hat wahrscheinlich gar keine Münzen

geprägt. Als Meinhard starb, führte Margarethe die Regierung,

überliess aber dieselbe sehr bald, im September 1363, dem

Herzog Rudolph von Oesterreich und dessen Brüdern, Albert III.

und Leopold III. Von diesen sind Münzen vorhanden; von

den beiden ersten sind es aber ausserordentlich wenige, von

Herzog Rudolph nur neun Zwainziger, von Albert III. nur

sieben Stück. Zahlreich sind sie wieder von Leopold III., der

in der Schlacht von Sempach 1386 fiel; ihm gehören die Kreuzer

roheren Stils mit Lupoldus an. Die Zwainziger feineren Stils

mit Liupoldus gehören Leopold IV. (1395� 1406) an und

tragen in einem Winkel des Kreuzes ein P. Diese Bestim-

mung der Leopoldkreuzer stützt sich auf den Fund von


